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236 ©Ienftmann

nîcf)t mehr helfen fann. Ummerbin, um nîdjtë un-
öerfudjt 3U lajfen, bat bie SRarineleitung nod)
eine @djifföd)eße-@cfctlfdjaft fût bad mettere

SRettungdmerf berpflidtet. gmei riefige Sd)iffd-
f'räne f'amen an unb festen atled ein, um bad U-
23oot 3u beben — aber erfotgtoö! ©d mar nidjt
ber fleinfte gtueifet meïjr Porljanben, bag bad

gefunfene U-23oot böllig berloren mar. ©en ar-
men SRenfden brin mar nicf)t mehr ?u îjel-
fen...!"

*

Un ber legten Seit finb neue, brudfefte Stahl-
3t)tinber erfunben morben, mit benen ed mogtid
ift, bid 3U 160 SReter tief 3um 3Reeredgrunbe

©ienftmann
©a mirft er einen 23Ud auf bie 33aljnljofubr:

ffûnf Minuten bor 9Ritternad)t! Seit brei Uhr

nadmittagd treibt er fid um bad Stationdareal
herum unb martet auf gug um gug. 23ietleid)t,.

baß am ©nbe bod nod ein Steifenber dm einen

Sluftrag gibt. 2Benn er, ber ©ienftmann 23 27,
bie S3iian3 bom Sage sie^t: ©iner ©ame ben

Koffer auf ben anbern S3abnftetg getragen: 50

ülappen. — ©inen f)errn 3um SSerfeljrdbüro ge-

miefen: ©n ©doling m bie #anb gebrudt er-

Raiten — frembed ©etb. — ©ad ift atled! ©od
jegt mirb bann ber SdneÏÏ3ug fällig unb bringt
bie ©gän3ung 3um ï-tenmal ïjeute fdon burd
bie fftnger gerollten Sagloljn!?

©te Sdtafmagenreilje mit gebeimnidbotl-

büfter berljängten ffenftern läuft in bie 23abnfjof-

fjalle hinein. ttreifden ber Sftäber, mie unmillig
über ben gehemmten fiauf. ©ne fur3e SDeile

Spannung, ©martung, bid bie bier, fünf, fieben

nadtgrauen ©eftalten ben SBagen entfteigen unb

in ber Unterführung berfdmunben finb. — $Ridt3

— nidtä! 23ereitd ift ber fRadtBug meitergerollt,
in ber ffetne berflungen. „SItfo nad £>aufe, mie-

ber einmal umfonft gemattet, mie faft immer."

Sdad #aufe?, bielmehr: in fein gimmer. ©eint

ffrau ftarb früh, bie iUnbet hat man in eineT

Slnftalt berforgt. © milligte bamald nur fo ein

ed mar dm aud aïïed gleid- ©a3 Sdjicffal
hatte bei dm eben f o angeflopft. #eute finb bie

iUnbet dm entfrembet. 2Ufo geht er halt in fein

gimmer, ein bifida mübe, gebrüdt, faft traurig.
2Randmal umfdteidt du fo etmad mie meh-

mutdbolle, mürgenbe SRelanc^olie; benn ein

fdöned Stüd bon empfinbenb-menfdlidem ©e-

müt mar dm ja immer geblieben, „©in ©ienft-
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hinabsufteigen, bod bie Sauder finb in biefen
^3an3ern bßllig unbeholfen unb unfähig, irgenb-
melde Slrbeit 3u leiften. SRan berfud)t nun bem
Obel baburd abzuhelfen/ inbem man ben fdme-
ren Stahl burd) bad leid)tere ©leftron erfegt.
©ine ibeale Äofung bed i)3roblemd märe bamit
aber immer nodj nidt gefunben unb — nad ber

SReinung bon Sad)berftänbigen •— mirb man in

gufunft ba3u übergehen müffen, eine Slrt Sau-
derfugel 3U fonftruieren, bie fid auf bem SRee-

redgrunbe burd Staupenfetten, gleid) einem

Sani, bormärtdbemegt. 93ielleid)t ift bied ber

2ßeg, um an bie Sd)ähe 31t gelangen, bie fid feit
3ahrhunberten in ben Siefen ber SReere auf-
gefpeidert haben.

2îr* <8 2?.

mann, ber nidt einmal brei ©ienfte im Sag tun
barf, ift überhaupt lern ©ienftmann mehr —
unb mad ift fdon ber 9Rann ohne feinen 23eruf,
ohne feine ffam halt —- maad?" ©r büdt fid).
Sluf ben ©ehfpuren, bem 23abnbamm entlang,
hat er einen ©egenftanb gefunben: Slltenmappe,
bom gug hmaudgefallen -— ober am ©nbe gar?
— 'd lönnte bod) mogtid fem: Ijmaudgemorfen,
hier, furs bor ber Äanbedgrenge. 2Iud fdon bor-
gefommen, irgenbmie aud Slngft, bor 23erbadt,
ober mad med et/ ber ©ienftmann mit ben gif-
fern auf ber 9Rüt$e. „©ebifenfdmuggel?", babon

hat er fdon gehört, ©d fängt ihn an 3U fiebern,
„ftetjt haft bu fider einmal einen fetten 23rocfen!"

Slufgefprengt! ©r taftet hinein mit 3ittrig-gieri-
gen ffingerfnödetn. „ERatürlid/ bad hat man er-
hoffen lönnen, mirfüd: 23taue Äappen: brei —
fünf irjunberter! @etb! ©r hat'd ja gemußt, ge-

funben, nur bamit ber ©uälgeift ihn paden
fann mit feinem emigen: ÜRimm'd, bebalt'd! Uti
einem innerften 3Rappenfad finb nod geiduun-
gen 3um ©orfdein gefommen, tednifde —- mit
Striaen unb gahlen. „23eftimmt hat ber fie ja
nötig, ber fie berloren hat — bermorfen hat. -
Unb id gob' fie bennod nid)t, fein SRenfd

meig..
Unb er gab fie bod/ am 3Rorgen, nad ïiffen-

burdmühlter Stadt. Slud Slfmung? geheimer

Slngft?/ ober mie man'd erflären fonnte. Jtur3,

er gab bie bermalebeite Slftenmappe fdliegtid
bod bem 23ahnamt ab. 23om 23ahnfunbbüro
manberte fie aldbann — 3ur Kriminalpolizei,
©ann lad man im Sagblatt brei inhaltdfdmete
geilen: „Sßerffpionage bereitelt! Slugerbalb ber

Station 5E mürbe neben bem 23ahngeleife eint
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nicht mehr helfen kann. Immerhin, um nichts un-
versucht zu lassen, hat die Marineleitung noch

eine Schiffshebe-Gesellschaft für das weitere
Nettungswerk verpflichtet. Zwei riesige Schiffs-
kräne kamen an und setzten alles ein, um das U-
Boot zu heben — aber erfolglos! Es war nicht
der kleinste Zweifel mehr vorhanden, daß das

gesunkene U-Boot völlig verloren war. Den ar-
men Menschen drin war nicht mehr zu hel-
sen...!"

»

In der letzten Zeit sind neue, druckfeste Stahl-
Zylinder erfunden worden, mit denen es möglich

ist, bis zu 160 Meter tief zum Meeresgrunde

Dienstmann
Da wirft er einen Blick auf die Bahnhofuhr:

Fünf Minuten vor Mitternacht! Seit drei Uhr

nachmittags treibt er sich um das Stationsareat
herum und wartet auf Zug um Zug. Vielleicht,,

daß am Ende doch noch ein Reisender ihm einen

Auftrag gibt. Wenn er, der Dienstmann B27,
die Bilanz vom Tage zieht: Einer Dame den

Koffer auf den andern Bahnsteig getragen: 30

Rappen. — Einen Herrn zum Verkehrsbüro ge-

wiesen: Ein Schilling in die Hand gedrückt er-

halten — fremdes Geld. — Das ist alles! Doch

jetzt wird dann der Schnellzug fällig und bringt
die Ergänzung zum x-tenmal heute schon durch

die Finger gerollten Taglohn!?
Die Schlafwagenreihe mit geheimnisvoll-

düfter verhängten Fenstern läuft in die Bahnhof-
Halle hinein. Kreischen der Räder, wie unwillig
über den gehemmten Lauf. Eine kurze Weile

Spannung, Erwartung, bis die vier, fünf, sieben

nachtgrauen Gestalten den Wagen entsteigen und

in der Unterführung verschwunden sind. — Nichts

— nichts! Bereits ist der Nachtzug weitergerollt,
in der Ferne verklungen. „Also nach Hause, wie-

der einmal umsonst gewartet, wie fast immer."

Nach Hause?, vielmehr: in sein Zimmer. Seine

Frau starb früh, die Kinder hat man in einer

Anstalt versorgt. Er willigte damals nur so ein

es war ihm auch alles gleich. Das Schicksal

hatte bei ihm eben s o angeklopft. Heute sind die

Kinder ihm entfremdet. Also geht er halt in sein

Zimmer, ein bißchen müde, gedrückt, fast traurig.
Manchmal umschleicht ihn so etwas wie weh-

mutsvolle, würgende Melancholie) denn ein

schönes Stück von empfindend-menschlichem Ge-

müt war ihm ja immer geblieben. „Ein Dienst-
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hinabzusteigen, doch die Taucher sind in diesen

Panzern völlig unbeholfen und unfähig, irgend-
welche Arbeit zu leisten. Man versucht nun dem
Übel dadurch abzuhelfen, indem man den schwe-

ren Stahl durch das leichtere Elektron ersetzt.
Eine ideale Lösung des Problems wäre damit
aber immer noch nicht gefunden und — nach der

Meinung von Sachverständigen — wird man in

Zukunft dazu übergehen müssen, eine Art Tau-
cherkugel zu konstruieren, die sich auf dem Mee-
resgrunde durch Raupenketten, gleich einem

Tank, vorwärtsbewegt. Vielleicht ist dies der

Weg, um an die Schätze zu gelangen, die sich seit

Jahrhunderten in den Tiefen der Meere auf-
gespeichert haben.

Nr. B 2?.

mann, der nicht einmal drei Dienste im Tag tun
darf, ist überhaupt kein Dienstmann mehr —
und was ist schon der Mann ohne seinen Beruf,
ohne seine Fam... halt —- waas?" Er bückt sich.

Auf den Gehspuren, dem Bahndamm entlang,
hat er einen Gegenstand gefunden: Aktenmappe,
vom Zug hinausgefallen — oder am Ende gar?
— 's könnte doch möglich sein: hinausgeworfen,
hier, kurz vor der Landesgrenze. Auch schon vor-
gekommen, irgendwie aus Angst, vor Verdacht,
oder was weiß er, der Dienstmann mit den Zis-
fern auf der Mütze. „Devisenschmuggel?", davon

hat er schon gehört. Es fängt ihn an zu fiebern.
„Jetzt hast du sicher einmal einen fetten Brocken!"
Ausgesprengt! Er tastet hinein mit zittrig-gieri-
gen Fingerknöcheln. „Natürlich, das hat man er-
hoffen können, wirklich: Blaue Lappen: drei —
fünf Hunderter! Geld! Er hat's ja gewußt, ge-

funden, nur damit der Quälgeist ihn packen

kann mit seinem ewigen: Nimm's, behalt's! In
einem innersten Mappenfach sind noch Zeichnun-

gen zum Vorschein gekommen, technische — mit
Strichen und Zahlen. „Bestimmt hat der sie ja
nötig, der sie verloren hat — verworfen hat. -
Und ich geb' sie dennoch nicht, kein Mensch

weiß..
Und er gab sie doch, am Morgen, nach kissen-

durchwühlter Nacht. Aus Ahnung? geheimer

Angst?, oder wie man's erklären konnte. Kurz,
er gab die vermaledeite Aktenmappe schließlich

doch dem Bahnamt ab. Vom Bahnfundbürv
wanderte sie alsdann — zur Kriminalpolizei.
Dann las man im Tagblatt drei inhaltsschwere

Zeilen: „Werkspionage vereitelt! Außerhalb der

Station T wurde neben dem Vahngeleise eine
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geraubte Sittenmappe gefunben. ©iefelbe ent-
F>lctt äußerft toertbolle ©eheimberfaßren bei
großen eleftro-tedjnifcßen ffabrif StSt. Sie fjßoli-
Sei berfolgt eine beftimmte Spur."

Unb ber ©ienftmann mit ben fünf blauen Äap-
pen? ©ie bat er behalten tonnen unb gießt gubenr
an febem SDtonatSenbe brei folcße gegeben aus
ber gelben ©eßaltSbüte mit ber 2Iuffdjrift: $ab~

fRimö um ben
3n btefen Jagen, ba tüir ade mit rotgefrorenen

Slafen unb falten (fügen betumlaufen, toerben un«
einige neuere ©tgebniffe bet SBiffenfdjaft befonber«
intereffieren, bie Perfdjiebene mit ber .Kälte unb
igten ffolgeetfdjeinungen im ,3.üfcimmenbang ftefjenbe
(fragen flöten tonnten — unb babei 311 einigen tedjt
übettafdjenben Stefultaten gefommen finb.

©er „Hältereforb" ber ©rbe.
©er betannte nortoegifdje ißolarforfcßer ißrof.

Sberbrup hat fid) in einer toiffenfdjaftlidjen 23er-

öffentltcßung mit ber forage befcßäftigt, toeldjeS
bie tieffte, auf ©rben überhaupt mögliche fiuft-
temperatur ift. ©r ftellte feft, baß 311m Quftanbe-
fommen eines folcßen „SteforbS" gang beftimmte
23ebingungen erfüllt fein müffen: ber betreffenbe
33unft muß in einer ©elänbemutbe liegen unb
mit locterem Scfjnee bebeeft fein, toeil biefer faft
überhaupt feine SBärme Pom ©rbboben auf-
nimmt, ©er unter folcßen 23ebingungen feft-
geftellte „kältetetorb" tourbe Por einiger Qeit
bei SßercßojanSf mit minus 70 ©rab gemef-
fen. ißrof. Sberbrup nimmt aber an, baß in grö-
ßeren flößen — ottoa im Innern ©rönlanbS — -7

nod) tiefere Temperaturen möglich finb. ©ie ab-

fotut niebrigfte Temperatur, bie auf unferem 331a-

neten überhaupt erreidjt toerben fann, fcßäßt

33rof. Sberbrup auf minus 90 ©rab ©. 3m 3n-
nern ©rönlanbS tourben aïlerbingS bon ber

9*ßegenerfdjen ©rpebition „nur" minus 65 ©rab
gemeffen, aber eS ift anzunehmen, baß in be-

fonberS „günftigen" ©elänbegebicten ©rönlanbS
baS Thermometer bis auf ben ermahnten Staub
bon minus 90 ©rab gu finfen betmag.

150 Sftefet tiefer $roft!
2Bie tief ber ffroft in nod) betoohnten arftifdjen

©ebieten in bie ©rbe einzubringen bermag, gei-

gen 23ohtungen nach Steintohlen auf Spißber-
gen, bie fürglidj im Sluftrag beS nortoegifchen
irjanbelSminifteriumS borgenommen tourben. 23ei

btefen 23ohrungen tourbe feftgefteUt, baß ber

(froft bis in eine Tiefe bon 150 SJteter reichte,
©ie 23ohtungen felbft toaren außerorbentlidj
fdjtoierig. Stahe ber ©rboberflädje toar baS ©e-

um ben ©eftierpunft. 237

rif für eleftro-tedjnifcße Unternehmungen StSt.
SJtonatSloßn für SJtagaginer

23ielleid)t — eS toäre fchon möglich — torn-
men bie Hinber bod) halb toieber zu ihm. ©er
fjabrifbireftor legt fitter bei ber Sßeljörbe für
ihn ein gutes Sßort ein, benn er hat ja einen
Stein im 23rett...! San« <£tni.

©efrierpunfct.
birge burdj ffroft unb 23obenberfchiebungen fo

Zerflüftet, baß zunädjft erft einmal Qement ein-
gepreßt toerben mußte, um überhaupt ben 23oh-

rer in größere Tiefen ßinabgufenfen. $e tiefer
man aber mit bem 23ol)rer borbrang, um fo hart-
näcfiger tourbe ber Hampf mit bem ffroft. 2111e

2Iugenbticfe fror ber 23ohrer ein. Um biefeS ©in-
frieren gu befeitigen, mußte man hinter bem

23oßrer her ©ummifdjläudje einfenfen, bie mit
heißem ©ampf gefüllt toaren unb unmittelbar
bis gum S3oßrer reichten. Sobalb er einfror,
tourbe ©ampf ßinabgebrücft. Stur fo gelang es,
bie getoaltige ffjroftfdjicfjt bon 150 3Jleter ©iefe

Zu übertoitiben.

23afterien, bie bei 272 ©rab unter Stull leben!

23efanntlidj liegt ber abfohlte Stullpunft, baS

heißt bie tieffte Temperatur, bie nadj phbfifali-
fcïjen ©efeßen fßeoretifdj überhaupt möglich ift,
bei 273 ©rab unter Stull, ißraftifdj ift man heute

biefem fünfte bis auf 23rudjteile eines ©rabeS
nahe gefommen. ©aß bei biefer unborftellbaren
Hätte ein Äebetoefen auch nur einen SJtoment

eriftieren fann, follte man gunädjft für auSge-
fdjloffen haben. Unb bod) täufeßen toir unS

barin, benn eS ift feftgefteUt toorben, baß getoiffe
23afterien bei biefen tiefften Temperaturen gang
gut leben fönnen. Sie hielten eS IV2 Stunbe ba-
bei auS, ohne auch nur ben geringften Sdjaben
gu nehmen; hinterher toaren fie genau fo an-
griffsluftig unb gefäßrlid) für ben SÖtenfdjen, als
toäre ihnen nichts gefd)el)en. ©aß 23afterien im-
ftanbe finb, SluStrocfnung, djemifdje Slßmittel,
#iße unb Halte in einem SDtaße gu bertragen, bei
bem jebeS höhere Äebetoefen fofort gugrunbe
gehen toürbe, toiffen toir fdjon lange, ©aß aber

biefen fleinen fiebetoefen felbft eine Halte bon
272 ©rab unter Stull nichts anhaben fann, flingt
gerabegu unglaublid)!

©bemtfehe Stebel als ^roftfdjußmittel.
Seit einiger Seit befdjäftigt fid) bie fianb-

toirtfdjaft mit bem problem, toertbolle Hulturen

Dr. L, Havscn: Nund

geraubte Aktenmappe gefunden. Dieselbe ent-
hielt äußerst wertvolle Geheimverfahren der

großen elektro-technischen Fabrik NN. Die Poli-
zei verfolgt eine bestimmte Spur."

Und der Dienstmann mit den fünf blauen Lap-
pen? Die hat er behalten können und zieht zudem
an jedem Monatsende drei solche Fetzchen aus
der gelben Gehaltsdüte mit der Aufschrift! Fab-

Rund um den
In diesen Tagen, da wir alle mit rotgefrorenen

Nasen und kalten Füßen herumlaufen, werden uns
einige neuere Ergebnisse der Wissenschaft besonders
interessieren, die verschiedene mit der Kälte und
ihren Folgeerscheinungen im Zusammenhang stehende

Fragen klären konnten — und dabei zu einigen recht
überraschenden Resultaten gekommen sind.

Der „Kälterekord" der Erde.
Der bekannte norwegische Polarforscher Prof.

Sverdrup hat sich in einer wissenschaftlichen Ver-
öffentlichung mit der Frage beschäftigt, welches
die tiefste, auf Erden überhaupt mögliche Luft-
temperatur ist. Er stellte fest, daß zum Zustande-
kommen eines solchen „Rekords" ganz bestimmte
Bedingungen erfüllt sein müssen: der betreffende
Punkt muß in einer Geländemulde liegen und
mit lockerem Schnee bedeckt sein, weil dieser fast
überhaupt keine Wärme vom Erdboden auf-
nimmt. Der unter solchen Bedingungen fest-
gestellte „Kälterekord" wurde vor einiger Zeit
bei Werchojansk mit minus 70 Grad C gemes-
sen. Prof. Sverdrup nimmt aber an, daß in grö-
ßeren Höhen — etwa im Innern Grönlands — -7

noch tiefere Temperaturen möglich sind. Die ab-
solut niedrigste Temperatur, die auf unserem Pla-
neten überhaupt erreicht werden kann, schätzt

Prof. Sverdrup auf minus 90 Grad C. Im In-
nern Grönlands wurden allerdings von der

Wegenerschen Expedition „nur" minus 63 Grad
C gemessen, aber es ist anzunehmen, daß in be-

sonders „günstigen" Geländegebieten Grönlands
das Thermometer bis auf den erwähnten Stand
von minus 90 Grad C zu sinken vermag.

130 Meter tiefer Frost!
Wie tief der Frost in noch bewohnten arktischen

Gebieten in die Erde einzudringen vermag, zei-

gen Bohrungen nach Steinkohlen auf Spitzber-
gen, die kürzlich im Auftrag des norwegischen
Handelsministeriums vorgenommen wurden. Bei
diesen Bohrungen wurde festgestellt, daß der

Frost bis in eine Tiefe von 150 Meter reichte.
Die Bohrungen selbst waren außerordentlich
schwierig. Nahe der Erdoberfläche war das Ge-

um den Gefrierpunkt. 237

rik für elektro-technische Unternehmungen NN.
Monatslohn für Magaziner Z."

Vielleicht — es wäre schon möglich — kom-

men die Kinder doch bald wieder zu ihm. Der
Fabrikdirektor legt sicher bei der Behörde für
ihn ein gutes Wort ein, denn er hat ja einen
Stein im Brett...! Hans Erni.

Gefrierpunkt.
birge durch Frost und Bodenverschiebungen so

zerklüftet, daß zunächst erst einmal Zement ein-
gepreßt werden mußte, um überhaupt den Boh-
rer in größere Tiefen hinabzusenken. Je tiefer
man aber mit dem Bohrer vordrang, um so hart-
näckiger wurde der Kamps mit dem Frost. Alle
Augenblicke fror der Bohrer ein. Um dieses Ein-
frieren zu beseitigen, mußte man hinter dem

Bohrer her Gummischläuche einsenken, die mit
heißem Dampf gefüllt waren und unmittelbar
bis zum Bohrer reichten. Sobald er einfror,
wurde Dampf hinabgedrückt. Nur so gelang es,
die gewaltige Frostschicht von 150 Meter Dicke

zu überwinden.

Bakterien, die bei 272 Grad unter Null leben!

Bekanntlich liegt der absolute Nullpunkt, das

heißt die tiefste Temperatur, die nach phhsikali-
schen Gesetzen theoretisch überhaupt möglich ist,
bei 273 Grad unter Null. Praktisch ist man heute
diesem Punkte bis auf Bruchteile eines Grades
nahe gekommen. Daß bei dieser unvorstellbaren
Kälte ein Lebewesen auch nur einen Moment
existieren kann, sollte man zunächst für ausge-
schlössen halten. Und doch täuschen wir uns
darin, denn es ist festgestellt worden, daß gewisse

Bakterien bei diesen tiefsten Temperaturen ganz
gut leben können. Sie hielten es ls/2 Stunde da-
bei aus, ohne auch nur den geringsten Schaden

zu nehmen) hinterher waren sie genau so an-
griffslustig und gefährlich für den Menschen, als
wäre ihnen nichts geschehen. Daß Bakterien im-
stände sind, Austrocknung, chemische Ätzmittel,
Hitze und Kälte in einem Maße zu vertragen, bei
dem jedes höhere Lebewesen sofort Zugrunde
gehen würde, wissen wir schon lange. Daß aber

diesen kleinen Lebewesen selbst eine Kälte von
272 Grad unter Null nichts anhaben kann, klingt
geradezu unglaublich!

Chemische Nebel als Frostschutzmittel.

Seit einiger Zeit beschäftigt sich die Land-
Wirtschaft mit dem Problem, wertvolle Kulturen
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